
ASTERIUS DER HOMILET ASTERIUS DER SOPHIST

Asterius der Sophist 
(von Kappadozien)
I. Leben: Geb. um 270 in Kappadozien, zählte 
der als Sophist praktizierende, vor 303 zum 
ehr. Glauben bekehrte Asterius (A.) möglicher
weise zu den Schülern des Lucianus v. Antio
chien. In der Verfolgung unter Diokletian vom 

Christentum abgefallen, bemühte er sich nach 
seiner Wiederaufnahme vergeblich um ein Bi
schofsamt.
Als einer der Vordenker in der Frühphase des 
arianischen Streits propagierte A. seine Lehren 
in seinem SuvTaypänov, aus dem er auf Rei
sen, v.a. in Syrien, vorlas. Zwischen 325 und 
335 verteidigte A. in einer Schrift den Brief des 
—»Eusebius v. Nikomedien an Paulinus v. Ty- 
rus (Opitz, Urk. 8); dafür wurde er von Marcell 
v. Ancyra heftig angegriffen. A. nahm vermut
lich an den Kirchweihsynoden in Jerusalem 
(335) und Antiochien (341) teil. Auf die For
mulierung des antiochenischen Symbols (der 
sog. zweiten Formel) scheint er entscheiden
den Einfluß genommen zu haben. Danach 
verliert sich jede Spur.
II. Werk: Das SuvTaypäriov („Traktätchen“, 
Titel wohl nicht urspr.) sowie die Verteidi
gungsschrift für Eusebius sind fragmentarisch 
erhalten (fr). Verloren sind eine Polemik gegen 
Marcell (Existenz unsicher, vielleicht iden
tisch mit vorhergehendem Werk) sowie zahl
reiche exegetische Arbeiten (u.a. Kommenta
re zu den Psalmen, zu den Evangelien, zum 
Römerbrief). Die ihm in der älteren Forschung 
zugeschriebenen Psalmenhomilien stammen von 
—»Asterius dem Homileten.
In der Gotteslehre, auf die sich die Mehrzahl 
der erhaltenen Zeugnisse bezieht, unterschied 
A. zwischen dem nichtrelationalen Sein Gottes 
(konstituiert v.a. durch Ungewordensein und 
Ewigkeit) und seinen relationalen, nach außen 
wirkenden Kräften. Diese Unterscheidung führt 
zu einem ausgeprägten, aber nicht radikalen Sub- 
ordinatianismus: Der Sohn ist zwar geworden 
(=geschaffen), aber als solcher das „unveränderte 
Bild“ (cwtaQCtkX.aztog elxcov) Gottes des Va
ters, diesem „wesensähnlich“ (zerr’ ovehav 
öpotog) und insofern - in einem abgeleiteten 
Sinne - ebenfalls Gott. Er ist vom Vater der 
Hypostase nach zu unterscheiden, ist aber 
gleichzeitig exaktes Abbild des Vaters, inso
fern er Anteil hat an den (relationalen) Fähig
keiten, Eigenschaften und Namen des Vaters. 
Die Erschaffung der übrigen Geschöpfe wird 
durch das erste Geschöpf, den Sohn, vermit
telt. Sie haben am Sohn teil und sind so Abbil
der des Ungewordenen. Dabei werden ältere 
theol. Konzeptionen (v.a. Philo v. Alexandri
en, Origenes, Neuplatonismus) in ganz eigen
ständiger Weise weitergebildet.
Man wird die Bedeutung des A. für die erste 
Phase der arianischen Streitigkeiten wesent-
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lieh höher als bisher veranschlagen müssen. A. 
dürfte Arius, aber auch Aetius und Eunomius 
stark beeinflußt haben und hat auch bei den 
Gegnern (v.a. Marcell, Athanasius, dem Ver
fasser von Ps.-Athanasius, Ar. 4 [Apollinaris v. 
Laodizea?]) positiv wie negativ tiefe Spuren 
hinterlassen. Er hat somit maßgeblich zur Her
ausbildung der Trinitätslehre des 4. Jh. beige
tragen. A. ist Systematiker, vielleicht der Sy
stematiker der Eusebianer und der Vordenker 
für Arius.
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